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Landschaft in Osttirol ­
Reiches Naturerbe und vielfältiges Menschenwerk 

j'.iwdllf' ßäwut: sind cfwf/.J/..lt,r;5(ische Elemente der KulrurlQlldsclu~ft,.l'it: prüxen und .\chmückelJ die Feldflur. 

l)sftirnl cnLhall dun;h del1 geolugi~chen 

Aulhau die gesamte Reihe alpiner Ge­
,rf',instypcn: Vom Zenlmlgnels der Hohen 
T:.lucru im Norden mIt Jen Schieferhüllen 
und Malreier Schichten über {he ZOne der 
alleIl Glleise IDeferegger Gebirge), das 
Klilkgcbirge det Lienzer Dolomilen, die 
Schiefer und Kalke der Kami6chrn AIren 
bi~ zur s{(eifeIHutigen (jestein.~mlsrhllng 

der Slidalpell (rechtsutrig der Gai) ,I. Dem­
clltsprechend vielfältig ~ind Gel:\n,leror~ 

Ilien, Böden, Ptl;:m7.entlecke und Tier.\;elt. 

Die Landschaft O~lliroh i~( ~o wie aJl­
der~wo das Er~chui~ V(lil natürlichen Vor 
illlssetzllngen uud Mell~chenwerk, räum­
lich k~um zu Ln:uJlell, ulme Kenntni~ der 
ric"..:hi..:hlC Hieht zu verslehen. Land.~Lh~f{ 

hedelilei ~hu das Geflechl natürlicher 
(,I iedeL deren einflußreü.:hsre~ der Mensch 
geworden ist. Osttirol isl insgesaml mir 
ciTlcm Nalur- und Kulturerbe all.sgesrarrel, 
das iu U<:ll Alpen seinesgleichen suchl. 

Die erstell .cesiehenen Funde. mensch­
liehl.:l1 Lebens in den Alpen sinn elw~ 

100.000 Jah~ ~h, stammen ~Iso ;jUS der 
]etzlen Zwischeneiszeil. Vor dw~ 11.000 
Jahren endere die letzle der Eiu.cilcrJ, die 
~ogenannte Würmei...,.eil. Die mittlere Jah­
restemperatur slieg au, die Gletscher zogen 
sieh allmählich in dic Höhen zUlück, die 
heule uoch von "ewigem" Eis bedeckt 
,~illll. rllanLen und Tiere folgten in die 
alpinen Regionen IHlCh, Funde aus der 
Mil/d ... leiuLeil bezeugen, d..ß spätesrens 
.11.000 v. ChI'. im heutigen Osterreich 
Nomaden herumstreiften. In Osttirol is( 
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da~ flüht:~k ZL:ugnis de,~ Menschen der 
,,Jagdraslplatz" auf dL:lTl "Hirschhiihel" im 
Defereggell au:; dlo:r Zeit um fi.aOO v. Chr. 
Der sammelnde illgelldc M<.;nsL:h clwarh 
im gesamten Alpenraum etwli um 4.000 
v. Chr. die Fähigkeiten, Huusti<.;n; /u 7.iich­
[en, Getreide anzubauen und Kenunik her­
ZUSTellen, Riviera und Balkan warlo:]J die 
Pforten, durch die diese Kenntni~sL: aus 
eiern nahen Osten nach Europa gelangten. 

Die enten Menschen, die in Osttirol ~ie­
delLen, mag Erz angelockt haben. Ans deI 
Zeit um 2,000 v, Chr "lammt ein ilJ Kais 
gdundenes Loehhril ml~ Serpentin. eille 
An Cicolllgenhammer. Der er'lte Nachweis 
auf frühen Kupferhergbau in Osttirol ge­
lang aur dem Klaun7erberg 10 Matrei. 
Ton~cherb\;ll, Ticrknochen. Schmdz­
schlacke und cine hronzene Messerspitze 
\l>'urden ausgegrahcll. kunstlieh zusam­
mel1l!elegte Steine ah Rest einer Schmelz­
werkstätte gedeutet. Di<.: keramischen Re­
ste \lnd die Alt ihrer VcrLi.:rung stimmen 
weitgehend mit Fundeu im Pim.gau lind 
im Pongau au:; dl:l' Zeit um 1.700 v. ChI'. 
überein. eber das Hochg.ehirg.:. das wir 
hellte Hohe Tauem neIJnen, gab es bereits 
Auslausch von Kultur und \\larcll. 

Die prlthistoriscben Bergkllappell oc­
lTlehen Viehzucht. Mil dem Kupfer haLLen 
sie J'llli.:hts zum Beißen, ~ehr wohl abt:r 
<.;in \iel hcgehrtes Ilandelsobjekt. So wei­
s~n die Hei;!ahen des hallstattzeillichell 
Grübcrfcldes v,>n WelzeJach im Virgental 
aus der Zeit um 500 v. Chr. auf ileziehun­
g.t:1l !Jal:h San:r.cnn im helltigten Trentino. 
Auf der "Burg" hinter Ohennalleru im 
Virgental wurden 1970171 die Fundamen­
te zweier Häu~er entdeckt. Insges'lmt wur­
den 500 Tierkuodl<.;n au,~gegraben und 
untersuch!. Es ergahen sich folgende An­
teile: Ziege/Schaf 43 'l;', Rind J5 'l', 
~chwein 6 eie, Hirsd\ () "1(;, Pfcrd 4 Ii" 
Haushuhn 3 %. Hund 3 <:f.. AulTallend i~! 

der hohe Anteil von Rillderk![oehcn in dcr 
,.Küchenabfallgrube", 

Um Christi Gehurt verleibh: sil:h Rom 
das keltische Königreich NOrLculll t:ill, das 
auch das helllige üsttirol umfaßte. Dlis ill 
antiker ~ir sehr berühmte "Norisl:hc 
Eisen" sramnue aus dieser Gegend; es WaJ 

fur Roms kriegerischf' Erfolge entschei­
dl:nd. Rom hallte Verbindllngswege liber 
deli Alpenhauptkamm lind betrieh Berg­
bau, Das belegen Funde und Namen: z. 8.: 
eill<: kleine Fig:ur der Victorta und ein Topf 

Wiek .'on der 
Te J.'l·" beIJ?t'" 

i\/m auf 
lI/neIl!;11gn~ reH. 

- Pmfes.lur 
H. Wopfner: 
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VillgJY1lemal 
erfrem wie 

aruJere T,'Uer 
des Schieferge­

bi~,<t:.\ durdJ 
das Grün 

.It·i.nt:r Wiesen 
und Weide­
fliichen .. 

voll rämhcher Münzen in Kais (gedeuret 
als Caves altes = Hochgmben), Lwci rö· 
mische Grabsteine in MitLersilL Bis in da.~ 

12. Jahrhundert hielt :'oich im abgeschiede­
nen Kais eine romanische Sprachinsel. 
Zahlreiche Flurnamen erinnern daran, wie 
7.. H.: Guldinoar (cultinarium = da~ be­
hallte Land), Fa.lorsch (val d'orsu = Biiren­
tal) oder Rumesoi (rumicaria = Sauer­
ampferalm). Die Metropole für den Wesl­
lcil dcr Provin7 war Aguntum, die einzige 
römische Stadt im heute deutschsprachi­
gen TimJ. 

Mi\ der Vülkerwandertlllg zog steh Rom 
aus ~eim:r Alpcnprovinz Noricum zurück, 
gehliebl:ll iSl aber his in das 19. Jahrhun­
dert der Name Nmisl.:hc Alpen für die Ho­
hen Tauern, Um fiOO drangen Slawen in 
diese Gegenden vor und sil.:dclten nehen 
den Alpenromanen, AuLt[ die slawischen 
il~uern hinterließen eine Fiilk: \'Illl Flur­
namen, So leiten sich die hliufigen Be­
zeichnungen für Bäche wie Zl,p~en, 70­
penitz odt'r Zoppatnitzen VOIll sluwis.:hen 
ZOpotll =- ramchen ab. In KaI" gibt es ein.: 
sprachgeschichtliche Ko~(harkeil, Die in 
der FeldflllT häufig vorkommende Hel:ken­
TrlSe (llagebuue) trägt drd Namen: Die 
He7ei.:hnung "Pre~[)l" ist romanisdl, 
"NauniI7e" slawisch und "Hundsbeer" 
deuts~h. Der Ühergang vom s];Jwischell 
z.um allen Deuts.:h der ßaiern dürfte sich 
in d.:r Zeil7wi~chen dem 11. und 13. Jillu-­
hundert volJwgen hahen (in Mallnitz und 
in der Fl'agant gar erst um 1500). DIe Bai­
el'll. die im 7. Jahrhundert tlie nördlichen 
Tlluerntäler uud das Pusterral he~iedelten. 

I!ewunnen im heutigen O:->trirol endgUIlig 
die Oberhand. Ein.: gan/ cigenartigt' Na­
mcnsgebung t'Jillllerl L B. in KaIs ,m die­
se Übergangszeit. Das slawische "daber·' 
bedeutet Schlu.,;-ht udcr Klamm. Die Hai­
t"m verstanden dieses Wort rlil.:ht nml spra­
chen von der DaberklullJlll, 

Im 12. Jahrhundert nötigte eil! stlirh:s 
Anwarhst"n der Bevölkerung, das Kultur~ 

land Ullszudehnen. Die Gruudherren Vl:r­
gaben hochgelegenen Besitz ZUl' Anlug.: 
\'on Höfen, den .~ogenannten Schwui,ceu 
(vom germanischt'n "s\eigja" = flechten; 
um/äunter Platz fttr Vieh). Es wurde Kuse 
cl"lcugt. Mit den Käselaiben in der Regel 
300 Stück 7U etwa einem Kilo bezalliten 
die "Sl:h\-\',lig:er" den Jahreszins für das 
Viehinventar und die Nlllzung von Grund 
und BlXk:n. 

Hel/ernte in Kalksreil!, Je;t dem,. Urbar· 
machen" des Rolff·lJ.\· ei"", harre Arbe;l. /Im 

die Existenz zu sichern. 

Ein günstigl:l Zufall der urkundlkhen 
Überliekrung läßt für Villgralen Lias Be­
siedeln und Urbarrnai.:hen deutlicher her­
vonreren. Das Gebiet im Hoehpu~tertaJ 

zwischc,n dem Tai~!ner ulld dem Anrasel 
Aaeh, mit Innichen ah Mittc!punkt. halle 
sl:h(]n Herzog Tassilo von Baiern 770 dC[ll 
Hochsrift Freising geschenkt, das in IlIoi­
chen ein Kloster errichtete. VOll die;;,er 
Schenkung leiten sich Almreehte und da~ 

Verfügungsrt'c\1t tlber Wälder her. Das 
Klosler Innichen wrlieh im Jahr 1140 sei­
nem Vogt, dem GraTen Arnold von Morlt, 
ein Waldgehiet in "LJalgr:\tto". das zur An­
luge von Rodungen und D:lllt"rsiedlungen 
geeignel schien. Ans spi'iteren Quellen 
übe.. den grundhcrrschafrlichen ilesilZ des 
Klosters Ist er~id[l1i<.:h. daß allf der Basis 
des Vertrages \'l'll 1140 die linke Tal~eile 

von Innervillgmtcn, also die Sonnseite, be­
siedelt wurde. E~ madllen dann aher auch 
das Hochstift Freising und der Graf von 
Gör, als Landesherr seil Ant':'lllg des 
IJ. Jahrhunderts Rechte üher Aimen und 
Wälder geltend. Der Besiu. Frcisingl' er­
stred:'le sich über die Höfe des innl:ren 
Kalksteimales, der görzische Besitz vor 
allem ilber die Schaltseite von IUllcT\ill­
graren lind den grö1\tcn Teil von Aul\cr­
villgraten. Hier wie in vielen alldereIl 
Tälern der Alpen ist also der illllerc Tal­
bereich früher be~iedelt wurden als da 
äußere und t1it' Sonnscite früher l"lb die 
SehaLLscite-. 

Dic ällcsLc Siedlung bestand aus Einzel­
hüfefl ("Einödhöfen"). Uie Rodung war 
eine [\[ühsclige ArheiT. SI:I(( des Waldes 
breiteten sich lichtliehende hl\terptlanzen 
aUs, Von den Bäumen siedelte sich aber 
vor allem die L:irchc auf den vielfach 
durch "BrandnKiung:" entstandenen Lieh­
lUngen rasch wieder an. Der üherlieferte 
Spruch "Drelma1 Wi\:se - dreimal Wald" 
erinnen an die schwierig.: Phase, Grasland 
zn schaffen; der Bauer mußte den Wald 
drf'imal hintereinander roLlen, um auf 
Dauer Futt..r für sein Vieh zu sichern. AllS 
lien Rodungsflächeu um d<.;n HoT herum 
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Vom Gletscht'ft'j~ ).!e(ormte.\· Urfan,} (Im 
Ühergang VOll ViII:;:ruien nuch G.I'ie.\': dn 
SdIH'ar;:see mil st'irtt'f Um).!ehllng. 

WUHkn Mähwiesen, wo Heu für deu \Vin­
ler geernrer wurde. aber (t\1ch Acker für 
den .4.nhau von Feldfrüchten. Im Sommel 
suchle ~ich du~ Vich in lichten W;ildern 
oder Ilalürlichm Rer~wiesen tiber der 
\VJ,lJgrcJlLe die Nahrung seihsT. Weitab 
\"('In Hof enlshlllJen die AlmhüHen als 
Stützpunkle für Vieh und J\1ensch gegen 
WetlcrunbilJeu. Mil der Zunahme der He­
völkerun>: wurJe im Lauf Jer Zeil heson­
ders auf d-en SUI\Il~eiten immlT mehr Gr:ls­
land dem WalJ ab~erullg~ll, Dorl. wn das 
Vieh wegen Jer Steilheit oJer /.wisehen 
Fehpmien nichl weiJell hmnte. mähte der 
ll<\uer das Gras .- oft genu~ mit Steigeisen 
an de.n Flilkn. Er konJ1te so durch harle 
und gefährliche Arbeit mehr Vieh üner Jell 
Winter hinweg tlittern. 

..Schwaigen" ills letzte Ausläufer unJ 
Vorposten der Dauersiedlung im Hocllge­
hirgc waren ofl genug nicht zu halten. 
Ein Reispiel a1l5 dem VillgratentJl: Die heu­
tigl' Aitner Alm allf 1.700 m Seehöhe ober~ 

halb Jn Orrsehaft Kalkstein ist eine ehe­
malige Schwaige MlI Urkunde vom Jahl 
1314 verlieh Bi,"ehof(lotIJrieri von I"rl"ising 
ills Herr der HorJllLlrk Innichen seinem pfle­
ger (""- Arntsmann i "eine sW<1ig den gelegen 
i~1 datz AII"eIl'·. Jie Jiescr auf Freisinger 
Grund gestiftet. d. 11. mit H;Jus. Hof und 
Viehslandeniehlet halle. Im l.lrhar ( = Sreu­
erverZl"idmi<,) der Hofillurk lnniehen \'on 
1360 wird eine .,SW(lVl!" /u Aluen (d. h. 
AlvenJ neben ander~l~ Sdl\vaigen in Vi11­
grellen angeführt. sie wai ilbo daillals sn wie 
andere bewohnt und bc""irlsehartet. Im 
Srenerkalaster der Gemeinde VOll IUllervill­
graten vom Jahr 1775 wurden Jet Ober­
und Niedl"ra\t"enhof als eigene Steuerobjek­
le angefilhrt, "ber als ihr Zubehör nichl, wie 
hei anderen Ilöfen, Wohnhäuser samt Stall 
und Sladel (Feuer- und l-'lIlterham). sondem 
nur "Kaser", d. s, Almhüllen. mit Bergwie­
sen und Weideplätzen. 

Prnfe\(<,or Dr. llermann Wopfner. einer 
der hesten Kenner des b~lIerlkhen Tirols. 
~ehrieh 19~ I In der Zeilschrift des Del.lt­
~ehen und ÖsterTekhisehen Alpenvereins: 

"Villgfllten~ Berge, die einen Teil der 
Deferegger Gruppe hilJen, bauen sich fasl 
ausschließlich aus kri.~llillinen Schiefem 
auf: bei der Verwiuerung dieser Schiefer 
entsteht ein für den pnan/cnWllchs gün­
stiger Boden; darum erfreul sich auch das 
Vdlgratental wie undere Täi<:r des Schie­
fergebirges durch dos Gctin seiner Wiesen­
lInJ Weidemkhen, die weit über den 
Waldgilrtel sich emporziehen. Aber nicht 
nur die Bodenbesehaffellheil. sonJem 
auch die, Uodenform begünstigt jene wei­
le Auwehntrng der Almen und Bergmäh­
der, welche das Landschahsbild Villp,la­
tens heslimmen. Oie Berghänge, in ihlen 
unIeren Teilen oft steil sich absenkend, 
v,:rf1aehcn sich in einem Höhengünelzwi­
~dlen 1.900 unJ 2.200 m. Auf diesen sanf­
ter geneiglen FUi.chen dehnen sich weithin 
Almen und Bergwiesen, let7lere nicht sei­
ten mit Lärchen be~lanJen; untcrhalh senk! 
sich der Hallg sleil Lum Tal hinah und 
triigt in seinem tlberslen Teil Nadelwald. 
der in bald breiterelll, halJ schmälerem 
Gürtel die obel'steu Hlll1gsicJluf]gen von 
den Almen und Belgwicsr:n Irenni; oher­
h<\lb des erwähnten Hüheng:ürteh der 
Almen und Bergwiesen Jecken Jl.:n sleiler 
werdenden Hang große, plallige Fds­
trümmer und tr~tell Feiselllllil ihrem Jun· 
kIen Gestein hervor. Die Trümmerfelder 
reichen nicht selten t>is zur Kammlinie 
empor, oft aber bilden den Kamm jene 
sehlinen, dunklen l'elspyramiden, welche 
die I "rgehirgslandschaf! auszeichnen. 

Wie Jem Wiesenwuchs so sind auch 
dem Walde Bnden lind Klima der ViIJgra­
ter Bcrge günstig. Vo'o nichT die L<;winen 
eille breile Gas,"c durch den Waldgürte1 
J.urgeri~~en hahen, deckt dunkler liichten­
walJ oder heller LärehenhesT:lnd die Rerg­
Oanken: walJlose Geröllhalden, wie sie im 
Kalkget>irge häufig als weiße R:-inder das 
Grün der Wo.1JJeeh unt(,.'rbreehen, treu,'.n 
nur don auf, wo etwo. eiuc Halde Ocson­
ders grober GesteinstrÜlTllTler der Verwit­
tenlllg unJ damit auch Jer WieJerhcwal­

dung WiderslunJ entgegensetzt. Oie Mas 
sigkeit des Gebirges, J. h. die hedeotende 
Höhe nicht bloß einLdner Gipfel, sondern 
der ganzen Gebirgskämme, heeinflußt das 
Klima in vorteilhafter Weise nnd ermög­
licht dem \\'J,lde, an Jen Bergt1anke.n 
bis in Höhenlilgen zwischen 2.100 und 
2.200 m cmporzusleigen. Durch Jcn Men­
~ehen isr allerdings an vielen Stellen die 
ollere Grenze des Waldes künstlich herah· 
gedruckt worden, Um Almweiden unJ 
Bergwiesen, die oberhalb der WaldgrellLe 
lagen, zu vergrößern, wurde illre Fliiche 
um:h unlen auf KosTen des Walde~ erwel­
terl. Bodenhe~chaffenheit lind Nieder­
schlag~verha]lllisse kame,n süichen Erwei­
lelUugsbcstrchungen entgegen. Eine sol­
che weit sLürkerc Zurüddr:inglTng als <In 
seinem oberen Rand har der Wald in 
seinen tieferen Lagen crfahren. Bo(len­
heschaffenheit UIlJ Klima ließen die 
Umwandlung ...'on V.'alJ in Kulturland, n:l­
mentlich in \\'iesen. überull dort 711, wo 
J,l~ Gehänge nicht durch all:lu große Steil­
hei'. von der Schonung llbhidl". 

De.r Uergbauer schuf im Laut" Jer Zeil 
etwas Neue:>. die KuJturlanJsehafl, Da~ 

lateinische cultura beJeutet Anbuuen, Ver­
erleln. Verehren. P11egell. Kultur isl Jie 
Cre~amTheit Jer ge;<.(igen unJ künslkri­
~ehcn l,ehensäuBerungen einer Gemeill­
~t:ha{l. Oie~er Begriff steht aber auch für 
pnege unJ Rearbeirung Je:> Bodens. Im 
KuhurlanJ vcränderTe der Mensch die 
Nalur. Dil.: Natur priigle aber auch den 
Nlellschen. Baulichkeilen. Arheitsweisen 
und Bmuc!HuliT spiegeln die Auseinander­
setzungen mil der N;Jtnr wide.r, All dies 
läßt ~ich kaum irgenJwo in anJeren Teilen 
der Alpen noch so heispielhaft erkennen 
lind erleben wie in wt:ilcn Rereichen ()st­
tirols: Dem Reichtulli Jes Naturerhe,s ell(­
spricht die Vielfalt Jes Kullurerbes in der 
L:mdsehafl. 

Vielerons in den Alpell gibt es nur mehr 
Allerweltsgege.nden und SieJlungen ohne 
eharnklen~tiseheEigenart. Os\(irol konnle 

Brwirts,-hof!etes und senlleSt('S KulturlrJ/lJ. II'iL' es ,w:hijner ,,/,-hl seil1 kann. FefdwCf~ 
heim ,,(;asn" (Im Hocllberg in lnnervillg/lllt:/!. 
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sich im gmßen lind ganzen da" ci!,'cm' 
Profil hewahren. In~gcsamt i". hier ill dl.:r 
häuerlichen Bau"uhstanz und in dl.:r reich 
gegliedl.:rtcn KuHurlandschaft "il.:l SclJÖlleS 
und Wcrtvolle~ erhallen geblieben. W<l~ 

andcrswo ~chon liilJg~t verschwuJlden ist. 
De~llulb muß demIloch Vorhandenen he­
~onderes Augenmerk. geschenkt werden. 
Wa~ ~ellell ist. gewinnt an Wert! 

Die Vielfalt iJ11 Naturhaushalt und in deJ 
Landschah zu bewahren. zu vem)ehren 
oder \I,'jederherzlistellen ist d:!.<. Ziel de~ 

Naturschutzes, begriften als Teil eines um­
fassenden UmweitschulZl~s. Nittursrhu1z 
verstand ~ich ursprünglich als Ahwehr von 
Hedrohung oder L,erstörung dl1rc.~ 

menschliche Eingriffe. So enls1<1nden die 
ersten Schmzgehiete. 0;,,, .,Hew;,hrerr" 
darf sich aher nicht nur :ml Sehutz~chicte 

beschränken. Nattlr~chntz muß jie l!e­
,~amlc Landschaft einl)L·ziehcn. Er hat 
Muscutllscharuktcr, welln el nichl auch 
men~chliehen Wohn- uud Wirtschalhruulll 
umfaßl. Zci!gellläfkr Natur~ehutL bezieh! 
den Menschen ein. er ist nichts Weltfrem­
lk:.. Maulligl"altigc Lebellsriiume für Pflan­
1.t'J1 unu Tiere mit entsprechendem biolo­
gj:"l;'hell Gleil;'hgewkht bedeutl;'n auch eine 
gesuude UIJd erlebnisreiche Landschaft 
und Umwelt für den Menschen. 

Ein BeIspiel: Einzelne Bäume und 
Baumgruppen ~ind charakteJistische Eie 
mente der Kulturlandschaft. Sie prägen das 
treie Land oder schmikkell einen Hauern­
hof. ein{'n Dorfpla1z und {'in Stad1ljllarrieL 
Der Baum ist Urhild de~ Lehens. Der 
.,Leben~balJrn'· ;,st Ansdruck der tiefen 
Khicksalsmälligen Bez.iehnng zwischen 
dem Menschen und der Erdc als I~l;'hcns­
raum, Bäume sind nicht nur Schallcn­
spender und Holzlideranten. si(; siud viel­
mehr auch H(;imstall fur Moose. Flechtell, 
rille, Insekten. Vogel, Säugdi(;re und 

Rl'plilien in um:ndlidH:r Vielfalt. Je iilt", 
ein Baum winJ. desto mehr Pl ... tz bietet er 
für ....ndert' Lebewest'll. Im ühri!="n besagt 
t'int' altt' Weisheit: ..Eine St41dt i~t so reich, 
wie die Zahl ihrer Biiumt' groll ist". Wenn 
ein B;lum gefiillt winJ. ist zu bedenken. 
d<lß der neugepf1anztt' Jahrzehnte.ja Jahr­
hunderre t>raucht. bis er die Gröl.Ie des 
alten erreichL Eichen und Linden z [j 

können ein Alter von 1000 lahr('n erreI­
chen, in der Regel von 5UO lahren. 

Naturschutz ab hloß ohrigkeits~taatliche 

IIml vt'rw,lltllng"pnlizeiliche TiHigkeit Ist 
zum ScheItern vermteill Hnheitsakte wie 
Verh~l{e. [lewilllgllngen. F.llliiisungen oder 
F.ntsehadigungen Sind Auslluß clnes hüro­
krati~chen Systems, das schwer durch­
schauhar isl. In andcren Uindcrn - auch in 
ÖSlcrrel~h - WIrd die Ulllri.htullg der be­
stch~nden Landnullung diskutiert und refL­
lisierl. Es ist die Red!.: "'Oll! "Vellrags­
n"lUrschu{,,". Mi{ Hilfe eines HirdelUngs­
in~trumelltat'iullb. das WolllLibetlegt im 
Einzelfall an,u\,,'elldeIJ ist. wird naturnahe 
Landnutzung vereinbart. In die:>em Zu 
sammenhang wird häufig der BegnH ..öko­
sozial" gebraucht, er bl:deutel etwa "auf die 
narurräumlichen Gegebenheiten abge­
stimmt" (vom grieL'hi:>chen oikos = Haus­
halt. Natur und vom lateinis(;hen ~ocialis = 
kameradschaftlich, also solidarisch mit deI' 
Natur), Die Erhaltung der Kulturlandschaft 
erfordert das SUl;'hen neller. aber auch d(l~ 

Wiedcrfinden uufgel;,ssener Fomlen hiill­
erlichen Winschaften~. Kooperation (== Zu­
sammenwirken) kann nieht dekretiert, son­
dern nur vertraglich ahgesiehert werden 
(verwalrungsrechl1icher Vertrag, iudi vidu­
elle Vercinharuug). Nach dellJ Motto: Prä­
mie für Leistung und El1tgdl rür Vcrzicht. 
Andcr~ wird "Bcv.'ahrcn" VOll Natur und 
Lllldsdmfl auf" Daucr nicht funktionieren. 
üllsere geSUllllC Gc~c1hchaft kann sich 

nicht daran vorbeidrüeken, daß sie zur Si­
Lherung einer naturnahen Knltnrlandschah 
und einer angepaßten Bodennutzung zu 
zahlen hat. Die Gesell.~chaft mnß ein neues 
Verhältnis zur LandWirtschaft finden, um 
vor allem im Bergland den Hauern ein aus­
reichendes l':inkommen zu sichern. 

Unserer Generaüon wird mehr und mehr 
bewuß1, daB Landschaft nm einmal kapul!­
gehen kann, Verlust an Arten, Formen lind 
Gesralten 111 n(lr(irhchen oder kulmrell ge­
priigren I .ehen.sräumen i,~r nich! zn ersetz,en, 
nie und nimmer' Gruml1age unsercr ge­
samtcn Kultur ist aher - au(;h in Ostlirol­
die au.s dem Zusammenwirken von Natur 
und lJlcn~ehliehcr Ge~laltung entstandl:ne 
Laudschaft. Menschlich gestaltet, !lidll 
lcchllulogisdl angepaßt! In ethischer Ver­
antwortung, die Ma.rc Aurel. der Philosoph 
auf dem römiscllen Kaiserthron, 165 v. Chr. 
so umschriehen hat: "Betrachte die ganze 
Natur. wovon du nur ein winziges Srück 
bist. und du:> gesamte Zeitmaß, von dem dir 
nur ein kurzer und kleiner Abschnitt zuge­
messen i"t. und das SchIcksal, wovon das 
deinige nur einen Bruchteil bilder·. 

Landschaft hraucht ethische Verantwor­
tung. Natur gehietet Respekt. Umwelt­
schutz ist nicht immer bequem und fordert 
.Jt'lkn einzelnen. Nich{ Rückschrin ist ge­
fordeJ1. sondern Ri.lckbesinnung. Rlickbe­
sinnung ,mf unst're Wurzeln gib{ Krafr 
Zllm 1\-1:Jßhaltt'1l und F1escheidel1seill. 
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